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Mitwirkung der Farbe der Dachdeckung. Bemerkenswerte Beifpiele geben die
von Prof. H. Erlweirz-Dresden erbaute Talgfchmelze des Schlachthofes Dresden,
Fig. 16 und 17, iowie ein von dem Kölner Stadtbauamt erbautes Lagerhaus Fig. 18.
Vergl. auch Fig. 20 u. a.

Sofern [ich die hinter den langen Schauieiten der großen Gelchoßbauten
liegenden Räume gruppieren lallen- und die Anordnung von Ein— und Auslprüngen
zulällig ilt, find viele Möglichkeiten zu reizvoller Architektur gegeben. Ein gutes
Beifpiel gibt ein von Karl Sziebreclzt erbauter Teil der Keksfabrik Buhl/en in Han—
nover, Fig. 19 bis 23. Dieter Gefchoßbau follte einige größere Fabrikationsräume
(Bäckerei und Konditorei) lowie mehrere kleinere und größere Räume für Ver-
waltung und für Wohlfahrtszwecke aufnehmen. Ift das Gebäude jedoch aus-
fchließlich oder doch vorwiegend für große Werkltätten (Arbeitsfäle ohne Quer—

. wände) beltimmt, [0 macht die oben lchon
angedeutete Forderung gradlinig durchlaufen—
der Fenlterwände eine lolche Behandlung un-
möglich; die— Schauleite bleibt ohne ltarkes
Relief und kann nur unter mehr oder minder
ltarker Betonung der vertikalen Fenlterpfeiler
aufgeteilt werden. Bei dem Kleinmotorenbau
der AEG, Berlin, Fig. 9, hat Prof. Peter Behrens-
Neubabelsberg—Berlin die Reihung der Rund-
ltützen, durch je drei kantige Pfeiler unter-
brochen und damit die lange Anlichtsfläche in
vier Abfchnitte gegliedert, ohne daß die Grund-
fläche des Arbeitslaales irgendeine Abänderung
ihrer gradlinigen Begrenzung erfahren hat.

Fig. 12.

 
‘ Gefchoßbauten können frei itehen oder

werden (belonders auf großltädtifchem teueren
Boden) e1‘hgebaut. Wie. für alle Teile einer
Fabrik ilt hierbei immer die Erweiterungsfähig-
keit (Anpalfung an das wechlelnde Raumbe-

. . . . _ . dürfnis) io weit als möglich zu berückfichtigeh.
E:,Üäiäcflréngneizxfirelxätää:mgüäg: Für freiltehéznde Gelchoßbauten deuten dies die

laufende Werkbänkel)_ Schemalkmzen 24a—d an. Nach 24d 1lt das
Kleinbauwerk der Szlemerzs-Se/zuckert—Werke in

Bérlin-Siemensitadt erbaut, Fig. 25 und 26. Vergl. auch Fig. 312. Bei grö-
ßerem Flächenbedarf führt diele Anordnung zu Anlagenwie die des Werner-
werkes der Siemens & Halske-A.-G., Berlin-Siemensltadt, Fig. 27 2). Das
Grundftück (an einer rechtwinkligen Straßenkreuzung gelegen) ilt mit vier in
einem Abltand von rund 20m in Richtung Oft—Weit parallel laufenden ungefähr
16111 breiten Hauptbauten I—IV befetzt. Der erlte derlelben liegt an der einen
Straße; an der anderen, rechtwinklig hierz'u, begrenzt ein gleich großer Querbau
die vier Hauptbauten. Die letzteren haben in jedem der 5 Hauptgeicholle einen
großen durchlaufenden Arbeitslaal (dazu ein Untergeichoß und ein Dachgel'choß).
Die vier Hauptbauten find durch kleinere Querbauten, enthaltend Nebenräume
und Treppen, verbunden. » '

 
‘) Aus: Werkftattstechnik. 1913. S. in, Fig. 9. — “) Vergl. auch Franz, ‚Das Wemerwerk der Siemens-& Hals/w- _

Aktiengefelllchaftfi Werkl'tattstechnik. 19177. S. 28.


